M 113. 1850. 


Lauſitzer Zeitung 


für 


Viertelfähriger Erſcheint wöchentlich dreimal, 


Abonnements⸗ Preis: 2 U . Dinstag, Donnerstag und 
ae . Tages 9 eſchichte un nterhaltung 
innerhalb des ganzen Preußiſchen ’ Inſertions⸗Gebühren 


Staats incl. Porto-⸗Aufſchlag 2 für den Naum einer Petit⸗Zeile 
15 ſgr. 9 pf. n e b ſt 6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 24. September 1850. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 3 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


1 Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 
WDeutſchlan d. carde. Der Gerichtshof ſprach das Schuldig über ihn aus und 


Berlin, 19. Sept. Wie dem „Magdeburger Correſpon⸗ ee 40 Thlr. Geld⸗, event. 6 Wochen Gefängnißſtrafe. 
deten“ aus „beſter Quelle“ mitgetheilt wird, hat der König den S 5 ar er Die im Justizminister um ENANDL= 
Adjutanten des Kurfürſten von Heſſen, Hrn. v. Eſchwege, äußerſt fene ei mafkrazeß dees beſteht aus Ah. Paragraphen 
ungnädig empfangen und durch denſelben dem Kurfürſten die bit⸗ und 2 a nebſt ſte A Anhang allgemeiner Beſtimmungen. 
terſten Vorwürfe über fein Verhalten und Beginnen machen laſ— sr a ae ee * Königl. Poßdeparte⸗ 
ſen. Namentlich ſoll bei dieſer Gelegenheit auch das Benehmen aM d 0 5 hr 1 die a. h. 1 vom . 
Heſſens gegen das unionsverbündete Preußen mit dem Bemerken 18 ern 7 . 5 1 5 a der Amtscharakter 
fur Sprache gekommen ſein, daß die preußiſche Regierung treu⸗ Pr dun nen Br den baren der en een 
oſen Freunden keine Hülfe gewähre. Sofort nach beendeter Un⸗ die bisherige Benennung „Poſtmieiſter“ mit dem Range der nl 


terredung, die für den Zweck der Miſſion durchaus erfolglos Klaſſe den Subalternen beigelegt wird. 


war, hat Hr. v. Eſchwege Potsdam wieder verlaſſen. 


i Tage Ref, ird der Mitthei sden, 20. Sept. Bekanntlich ſoll — ſchreibt d 
— In der „Deutſchen Reform“ wird der Mittheilung der Dresden, 20. 0 9 gel ſchreibt das 
„Köln. Ztg.“, daß eine Verminderung der preußiſchen Truppen N. Dresdner J. — in Dresden jetzt an Küttner's Stelle ein 


in Baden in Ausſicht ſtehe, mit dem Bemerken widerſprochen, neuer Landſtand gewählt werden, und wer ſich nach dem alten 


daß daran „für die nächſte Zeit nicht zu denken iſt.“ Wahlgeſetz für wählbar hält, hatte ſich anzumelden, um in 
Berlin, 20. Sept. In der 29. Sitzung des proviſori⸗ Die Wahlliſte aufgenommen zu werden. Dies haben denn nun 
ſchen Fürftenkollegiums, welche wegen der Reise des Hrn. v. Ra⸗ 12, ſchreibe zwölf, gethan, von denen aber nur S als wirklich 
dowitz nach Erfurt erſt Mittwochs den 18. ſtattfand, wurde ein wählbar befunden und mit eingetragen werden find. 
Schreiben des hieſigen öſterreichiſchen Geſandten mitgetheilt, mit 5 Leipzig, 21. Sept. Man ſchreibt der Freim. Sachſ.⸗ 
welchem derſelbe das durch die Zeitungen bereits bekannte „Bros Zeitung aus Penig vom 19. Sept.: Eine entſetzliche Mordthat 
tokoll der erſten eee Sitzung der Bundesverſammlung“ iſt in vergangener Nacht zwiſchen Penig und dem dazu gehörigen 
überſandt und dabei bemerkt hatte, daß, da eine Anzahl deutſcher Tauſcha verübt worden. Gegen 11 Uhr wird der dortige Mau⸗ 
Regierungen bei dieſer Sitzung nicht vertreten geweſen, das Pro- rer und Hausbeſitzer Semper aus dem Schlafe gerufen und er⸗ 
tokoll dieſen zur nachträglichen Unterzeichnung werde offen gelaſſen ſucht, eilends zu ſeinem tödtlich erkrankten Bruder nach Penig zu 
werden. Zugleich wurde die von dem Herrn Miniſterpräſidenten kommen. Semper begibt ſich mit dem Boten auf den Weg und 
in Vertretung des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegen-⸗ wird heute morgen mit einer Art gräßlich verſtümmelt (das eine 
heiten unterzeichnete dieſſeitige Antwort auf jenes Schreiben ver⸗ Auge. ausgeſchlagen, die Hände, womit ſich wahrſcheinlich der 
leſen. In derſelben iſt bemerkt, daß Preußen ſich über ſeine Unglückliche das Geſicht ſchützen wollte, zerhackt) todt aufgefun⸗ 
Nichtanerkennung des Charakters der in Frankfurt a. M. tagen⸗ den. Der Mörder iſt bis jetzt nicht ermittelt, doch ſcheint dieſes 
den Verſammlung von Bevollmächtigten verſchiedener Staaten als Verbrechen aus Rache oder fernliegender Gewinnſucht begangen 
einer deutſchen Bundesverſammlung ſchon in feiner Depeſche und zu fein, da kein Diebſtahl dabei ſtattgefunden, wol aber ſchon 
Denkſchrift vom 25. Auguſt hinreichend ausgeſprochen habe, daß im verfloſſenen Jahre demſelben Semper die Scheuer angezündet 
es bei feiner desfallſigen Erklärung beharre und daher zur Unter⸗ wurde. Der Uuglückliche ſoll übrigens ein braver Mann gewe⸗ 
zeichnung des Protokolls keine Veranlaſſung habe. Schließlich | fen fein und die Krankheit feines Bruders iſt erdichtet. Der That⸗ 
wurde über die kurheſſiſchen Angelegenheiten eine vertrauliche Erz ſache fügt dieſes Blatt noch folgende Bemerkung bei: „Wir kön⸗ 
örterung gepflogen. — Die 30. Sitzung, welche heute ſtattfin- neu uns bei dieſem traurigen Falle nicht der Bemerkung enthalten, 
den ſollte, iſt auf übermorgen ausgeſetzt. daß 1065 dergleichen Erſcheinungen in unſerer Gegend durchaus 
Berlin, 20. Sept. Vor dem Schwurgerichte ſollte heute nicht Wunder nehmen: wo Satanas feinen Samen geſtreut und 
gegen den Redacteur der Neuen Preußiſchen Zeitung, Oberge- fort ſtreut, hat noch kein Engel geerntet?“ Mit ſolchen Bemer⸗ 
richtsaſſeſſor Wagner, wegen der in feiner Zeitung enthaltenen kungen ſtreut man auch Samen, aber wahrlich keinen guten. 
De Judenverfolgung provocirenden Artikel verhandelt werden. „Tübingen, 18. Sept. Die Geſchworenen haben heute 
er Staatsanwalt, Aſſeſſor v. Radecke, wies nach, daß der Ver⸗ den Fürſten von Waldburg⸗Jeil⸗Trauchburg der Beleidigung der 
faſſer der ineriminirten Artikel offenbar die Abſicht gehabt habe, königl. Staatsregierung für ſchuldig erklärt. Es wurde derſelbe 
das Proletariat zur Verfolgung der Juden aufzureizen und da- von dem, Gerichtshofe zu einer auf der Feſtung zu erſtehenden 
durch den öffentlichen Frieden zu ſtören. Er beantragte daher Kreisgefängnißſtrafe von fünf Monaten, zu einer Geldbuße von 
ſechs monatliche Gefängnißſtrafe und den Verluſt der Nationalco⸗ 200 Fl. und zu Bezahlung der Proeßloſten verurtheilt. 


Karlsruhe, 18. Sept. Das großherzogl. Regierungs⸗ 
blatt enthält die allerhöchſte Entſchließung, den Kriegszuſtand und 
das Standrecht, wie ſolche unter dem 27. Det, v. J. verkündet 
worden find, auf weitere 4 Wochen zu verlängern. 

Kaffel, 18. Sept. Wie wir vernehmen, hat die ſächſi⸗ 
ſche Regierung bei der Zolleonferenz ihren Widerſtand gegen die 


v. d. Heydeſchen Propoſitionen auf Erhöhung mehrer Sätze des 
In der letzten Woche des Auguſt zog der 


Tarifs aufgegeben. b 
ſächſiſche Bevollmächtigte ſeine Erklärung gegen jede Veränderung 
des Tarifs, fo lange nicht Garantien für das Fortbeſtehen des 
Zollvereins vorhanden ſeien, zurück, und brachte an deren Stelle 
eine neue Erklärung ein, wonach er zu der Reviſion des Tarifs 
feine Zuſtimmung gibt. Dieſe Reviſion geht jetzt ganz im v. d. 
Heydtſchen Sinne vor ſich. Ueber die Erhöhung der Garnzölle 
iſt man bereits einig geworden und die Erhöhung der Sätze auf 
Manufacturwaaren dürfte nicht ausbleiben. Angeblich iſt die 
ganze Reviſion freilich nur proviſoriſch, und Sachſen hat immer 
noch die Frage der commerziellen Einigung mit Oeſterreich und 
der Garantie des Fortbeſteheus des Zollvereins in Anregung ges 
bracht. Thatſächlich aber hat es ſeine Oppoſition gegen die preu— 
ßiſche Handelspolitik aufgegeben. 

Kaſſel, 19. Sept. Geſtern Abend iſt der Befehl zum 
Ausmarſch des Garderegiments in's Hanauiſche hier eingetroffen, 
und das erſte Bataillon iſt in Folge davon heute Morgen um 6 
Uhr per Eiſenbahn abgegangen. Das zweite Bataillon wird 
morgen nachfolgen. Noch mehre Truppenkörper ſollen den Dez 
115 erhalten haben, zum Ausmarſch ſich bereit zu halten. — In 

rankfurt hat zwiſchen den kurheſſiſchen Miniſtern und den Ge— 
fandten beim ſogenannten Bundestage in einem Privathauſe eine 
Berathung ſtattgefunden, der man den Schein einer zufälligen 
Zuſammenkunft gegeben hat. Die Gemahlin des Kurfürſten, 


Gräfin v. Schaumburg, wünſcht ſehr die Entlaſſung Haſſenpflug's, 


aber dieſer ränkevolle Abenteurer ſcheint den Kurfürſten völlig um⸗ 
arut zu haben, und er iſt bemüht, denſelben nur mit feinen 
reaturen zu umgeben. Der Flügeladjutant Major v. Loßberg 
hat, wie man vernimmt, ſeine Entlaſſung erhalten, und es wird 
wahrſcheinlich Jeder, der Hrn. Haſſenpflug nicht unbedingt ers 
geben iſt, aus der Nähe des Fürſten entferut werden. Hr. Vil⸗ 
mar, der unheimliche Fanatiker, der Chriſtum auf den Lippen 
trägt, aber vom Geiſte des Chriſtenthums nichts begriffen hat, 
und der gleich einem böſen Genius dem heuchleriſchen Premier⸗ 
miniſter zur Seite ſteht, iſt ebenfalls in Wilhelmsbad, und die 
HH. v. Florencourt und Obermüller, die zu Haſſenpflug'ſchen 
Zeitungsſchreibern auserſehen ſind, halten ſich auch dort oder in 
der Nähe auf. Leider wird Hr. Haſſenpflug genug Leute finden, 


die ſich zu ſeinen Werkzeugen hergeben, um dadurch ihr Glück zu 


machen. 

Die Gehalte der Staatsdiener für die zweite Hälfte des 
September werden in dieſen Tagen zur Auszahlung kommen. — 
In den nächſten Tagen ſind weitere Ausſprüche des Obergerichts 
in Betreff der Verordnung vom 7. Sept. zu erwarten. Hr. Haſ⸗ 
ſeupflug läßt ausbreiten, daß er in dem Budget bedeutende Er⸗ 
ſparniſſe habe vorſchlagen wollen, namentlich eine Vereinfachung 
der Finanzverwaltung und Reduction des Militairetats. Er glaubt 
damit Diejenigen zu gewinnen, die nur Sinn für materielle Ju⸗ 
tereſſen haben; aber er dürfte ſich auch hier täuſchen. So ſehr 
das Land auf Erſparniſſe in den Ausgaben des Staats hofft, ſo 
wenig läßt es ſich von ſeinen Rechten und freien Inſtitutionen 
etwas abkaufen. Es iſt auf einen langen Kampf mit Hrn. Haſ⸗ 
fenpftug gefaßt und wird fein Recht und feine. Ehre zu wahren 
wiſſen. 

0 Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß wird es nochmals 
verſuchen, den Kurfürſten von der verderblichen Bahn, auf die 
Haſſenpflug ihn getrieben, abzulenken. Es heißt, daß der Vor⸗ 
ſitzende deſſelben ſich zum Kurfürſten nach Hauau begeben werde, 
um nochmals die Bitte an ihn zu richten, daß er ſich mit einem 
verfaſſungsgetreuen Miniſterium umgebe. Hoffen wir, daß das 
Refultat dieſer Miſſion, welches Hr. Schwarzenberg übernehmen 
wird, ein erſprießliches ſein möge. 

Kaſſel, 21. Septbr. 
nachträglich ſämmtliche Anklagepunkte des landſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes gegen den „Oberbefehlshaber“ General Bauer mit Aus⸗ 
nahme des erſten (daß der General feine Funktion ſchon vor 
Publikation der Verordnung vom 7. Sept. antrat) dem Garni⸗ 
ſonsgerichte zur Unterſuchung überwieſen. Es iſt ferner eine Er— 
klärung des ſtändiſchen Ausſchuſſes auf die letzte Regierungs- 
Verordnung (über die Verlegung des Regierungsſitzes) erfolgt, 
worin den Staatsdienern die Widerſprüche des Ausſchuſſes gegen 
die Verordnungen vom 4. und 7. d. Mts. in Erinnerung ge— 
bracht und ſie vor den Folgen geſetzwidriger Handlungen ge— 
warnt werden. [Ref.] 


Das Generalauditoriat hat 
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Schwerin, 21. Sept. Das Miniſterium wird (vermuth⸗ 
lich in Gemeinſchaft mit Strelitz) einen außerordentlichen Landtag 
Räder Su und darauf fußend, daß die alten Stände das 

echt der Landesvertretung zu dem Ende aufgegeben, daß hinfort 
nur gewählte Vertreter an deren Stelle treten, demſelben ein 
Staatsgrundgeſetz und ein Wahlgeſetz zur Mitgenehmigung vor— 
legen. Die Entwürfe zu beiden ſind bereits ausgearbeitet und 
weichen vom Staatsgrundgeſetze von 1849 nur in Beziehung auf 
die Grundrechte, die geſetzgebende Gewalt und die Wahlfähigkeit 
(das Drei-Klaſſenſyſtem) weſentlich ab. Die Beſtimmungen über 
Abtretung der Domainen an den Staat, Civilliſte und Apanage⸗ 
Geſetz werden fo ziemlich dieſelben bleiben, wie die mit der Ab— 
geordneten-Kammer vereinbarten. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 19. Sept. Die Dänen ſcheinen ihre Streit⸗ 
kräfte um Friedrichſtadt herum verſtärkt zu haben, ſei es aus 
Furcht angegriffen zu werden, oder aus Luſt anzugreifen; mög⸗ 
lich, daß fie auch nur einen Raubzug, etwa gegen den Megger— 
foog im Schilde führen. Unſere Vorpoſten und die ihrigen wer⸗ 
deu ſich dort, zwiſchen Süderſtapel und Schwabſtedt, in's Auge 
faſſen. 

„Herr, beſchütze mich vor meinen Freunden!“ ſo mag der 
König von Dänemark ausrufen, wenn er folgendes Kirchen- 
gebet hört, das der an Stelle des von den Dänen abgeſetzten 
Propſtes Rehhof in Apenrade fungirende Pfarrer Martens ein⸗ 
geführt hat. Es lautet jo: „Herr, ſegne unfern König, den du 
mit beſonderer Liebe zu ſeinem Volke geſchmückt haſt und den du 
geſetzet zu einem ſeltenen Spiegel unter den Fürſten; jo laſſet 
uns beten für die loyalen Unterthanen in dieſer Stadt und Ge⸗ 
meinde, nicht aber für die Gottloſen, die Aufrührer und Verräther.“ 

Von deu frieſiſchen Inſeln wird gemeldet: Die Dänen 
haben mit 6 Kanonenböten und 3 Kanonenjollen in den letzten 
Tagen die frieſiſchen Inſelgebiete oceupirt. So ſind denn leider 
alle frieſiſchen Inſeln wieder in däuiſcher Gewalt. Ein großer 
Verluſt in nautiſcher Beziehung, obwohl es nur Inſeltrümmer find, 

Altona, 20. Sept. Die ſchleswig'ſchen bei Lift und Föhr 
bisher ſtationirt geweſenen drei Kanonenböte haben am Montag 
Nachmittag und Dinstag Morgen mit ſechs däniſchen Kanonen⸗ 
böten, dem Dampfſchiffe Geyſer und der eee ein 
Rencontre gehabt. Nachdem am Montag Abend die dieſſeiti 
ſich unter Amrum zurückgezogen, ift am Dinstag Morgen Ben 
Ausſegeln in die See das Gefecht wieder aufgenommen worden, 
und namentlich ſoll das Dampfſchiff Geyſer fortwährend glatte 
Lagen gegeben haben, jedoch ſind die ſchleswig-holſtein'ſchen 
Kanonenböte, unter Befehl des Diviſions-Commandeurs Henſen 
unverſehrt in Büſum angekommen. Das Dampfſchiff Geyſer 
ſoll zwei Mal Feuer gefangen und den Schornſtein verloren haben 
Daß die däniſchen Fahrzeuge gelitten haben müſſen, erhellt am 
beſten daraus, daß ſie keine Miene zur Verfolgung gemacht haben 
Die Schleswig-Holſteiner haben 4 Todte und 7 Verwundete. 

Von den beiden Kanonenböten in Heiligenhafen hört man 
nur Rühmliches; neulich ſollen fie ſich mit drei däniſchen Kanonen⸗ 
böten und einem Dampfſchiff lange und mit dem beſten Erfolge 
herumgeſchlagen haben und trotz des furchtbarſten Kugelregens 

Vor dem kieler Hafen ſah man am 19. vier 
zwei däniſche Fregatten und den „Holger 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 17. Sept. Die „Kölniſche Zeitung“ iſt in 
Wien und innerhalb des Belagerungszuſtandes verboten wor⸗ 
91 für andere Blätter, welche die 


beſprechen, 
Allgemeine“ und 


nicht gewichen ſein. 
ruſſiſche Kriegsſchiffe, 
Danske.“ 


Wien, 18. Sept. Seine Majeſtät der Kaiſer iſt 
Mittags, halb 2 Uhr I von der Heeresſchau aus br 
Begleitung des erſten Adjutanten, J.⸗M.⸗L. Grafen Grünne 
des Herrn F.⸗Z.⸗M. Freiherr v. Heß, und der beiden Flügel⸗ 
adjutanten Wrbna und Ruprecht, in Schönbrunn eee 

Wien, 21. Septbr. Auch von Seite der öſterreichiſchen 
Nationalbank iſt nun folgende Kundmachung erſchienen: 
„Die Direction der öſterr. Nationalbank ſieht ſich veran⸗ 
laßt, unter Berufung auf die hierortigen Kundmachungen vom 
31. Mai und 20. Sept. 1849, hiermit wiederholt zu erklären 
daß das Zertheilen der, am I. Juli und 1. Novbr. v. J. 
hinausgegebenen Banknoten à 2 fl. und beziehungsweiſe 1 fl. 
nicht ſtattfinden darf, und daß den Bankkaſſen unterſagt iſt, 


für ſolche zertheilte Banknoten irgend eine Vergütigung zu leiten.“ 


In Frohsdorf erwartet man für den 24. d. Mts. eine 
roße Juſammenkunft. Die Herzogin v. Berry, der Graf von 
kontemolin und der Herzog von Modena [werden daſelbſt zu— 

ſammentreffen. f Kay 

Das N. B. entnimmt vollkommen verläßlichen Mitthei— 
lungen, daß ein aus den Oetobertagen bekannter Mobilgarde⸗ 
Hauptmann, Ritter v. F.., jetzt als Vuchführer in der londoner 
Brauerei Barclay angeſtellt ſei, ein Umſtand, der zur Erklärung 
des bekannten Vorfalles weſentlich beitragen dürfte. 

F.⸗Z.⸗M. Frhr. v. Jellachich wird bis Ende d. M. hier 
verweilen; derſelbe ſtattete bei F.-Z.-M. v. Haynau ſogleich nach 
deſſen Ankunft einen Beſuch ab. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Sept. Aus authentiſcher Quelle 
erfahre ich, daß die „Gefion“ bei der letzten Affaire bei Eckern⸗ 
förde wirklich von mehreren däniſchen Kugeln getroffen worden 


iſt; auch eine Bombe iſt am Bord der Fregatte geplatzt, und 


zwar in der Nähe des Pulvermagazins, wodurch zwar Feuer 
entſtand, welches jedoch glücklich wieder gelöſcht wurde. Durch 
das Abbrennen des dicht an der „Gefion“ belegenen Holzlagers 
des Kaufmann Lange gerieth auch die Takelage der Fregatte in 
Brand; dies Feuer wurde indeß auch glücklich gelöſcht. Während 
die Gefahr am größten war, befahl der preußiſche Commandeur 
der Fregatte der Mannſchaft, ſich an's Land zu begeben, und 
blieb ſelbſt allein am Bord. Trotz der vielen Gefahren iſt den⸗ 
noch kein Mann der Beſatzung verwundet worden, obgleich die 
Uniformen und Pickelhauben derſelben mehrfach Wie 


worden ſind. Ref. 
Fraukreich. 

Paris, 17. Sept. Ueber die zu Oran vor zwei Mona⸗ 
ten entdeckte geheime Geſellſchaft, deren Mitglieder jetzt zum Theil 
vor Gericht ſtehen, erfährt man, daß ſie urſprünglich als Geſell⸗ 
ſchaft zur gegenſeitigen Unterſtützung im Mai oder Juni 1848 
unter dem Namen „Tempel der Menſchheit“ gegründet wurde, 
ſich jedoch bald, hauptſächlich auf das thätige Betreiben des Anz 
geklagten André Arnaud, in eine carbonariſtiſche Geſellſchaft ver— 
wandelte, deren Zweck die Verbreitung des Socialismus wurde. 


Die Aufnahme fand unter geheimnißvollen Formen ſtatt; die Mit⸗ 


glieder nannten ſich gegenſeitig „guter Vetter“ und führten als 
ſolche jeder einen beſonderen hiſtoriſchen Namen. So gab es uns 
ter ihnen Saint Juſt, Ariſtogiton, Cato, Chriſtus, Perikles, 
Brutus u. ſ. w. Die Geſellſchaft war ganz hierarchiſch organi⸗ 
ſirt und ſtand unter einem Großmeiſter, hatte ihre Kaſſe und 
Kriegsvorräthe, und harrte nur noch auf ein Loſungswort von 
Paris oder auf beſondere Ereigniſſe, um Algerien zu revolutioni⸗ 
ren, als die zufällige und irrthümliche Abgabe eines Briefes an 
den Vorſteher Arnaud beim Procurator der Republik von Oran 
die Entdeckung herbeiführte. 

Paris, 19. Sept. Das „Pouvoir“ ſpricht ſeine volle 
Zuverſicht aus, daß eine Verlängerung der Gewalt L. Napoleons 
ſtattfinden werde, wie groß auch der Widerſtand der Parteien in 
der National-Verſammlung ſein möge. Nach den Bemerkungen 
dieſes Journals ſcheint es, daß feiner Erwartung nach die Ent— 
ſcheidung von der Maſſe des Volkes auf dem Wege des allge— 
meinen Stimmrechtes ausgehen werde. 

Der Jeſuiten-General Roothan iſt in Begleitung zweier 
Aſſiſtenten aus Rom hier eingetroffen. 

Paris, 19. Sept. Dupin präſidirte einer Sitzung im 
Permanenzausſchuß; er äußerte: kein Aufſtand, er ſei für oder 
gegen den Präſidenten, werde gelingen. — In Liſſabon erwar⸗ 
tet man eine Militairrevolution im Regierungsſinne. 

Paris, 20. Sept. Der Straßenverkauf des legitimiſti⸗ 
ſchen Blattes „Heinrich der Vierte“ iſt verboten worden. Einem 
Gerüchte nach ſoll in Calabrien ein Aufſtand ausgebrochen ſein. 


Italien. 

Nach einem Briefe aus Rom vom 9. Sept. im „Meſſa⸗ 
giero di Modena“ iſt die eine Zeit lang unterbrochen geweſene 
Rao liche Unterſuchung in Betreff der Ermordung des Grafen 
Roſſi mit Eifer wieder aufgenommen worden. Wie man glaubt, 
befindet ſich der Schuldige in den Händen der Gerechtigkeit; doch 
iſt die Sache noch nicht jo weit gediehen, daß es an der Zeit 
wäre, ſeinen Namen zu veröffentlichen. 

Von der italieniſchen Grenze, 18. Sept. Man 
Piemont fo lange und fo viel von einem Baunſtrah le 
ſprchen „ den eine geiſtliche Hand über die gottloſen Sarden 
cherdem werde, bis ein folcher Blitz doch aus dem gewitter⸗ 
ſchwangeren Gewölke hervorzuckte. Zwar kam das Feuer nicht 
aus Rom — es ift vorläufig nur Monſignor Marongid von 
Cagliari, dem es gelüftet, aus feinem Palaſte einen Vatikan zu 
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Pegaſus entdeckt. 
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machen, und die nächſte Folge dürfte die fein, daß die Kugel 
in des Schützen Leib zurückkehrt. Schwerere Wolken aber heben 
ihre Schultern im Hintergrunde dieſes Vorſpiels empor. Man 
widerlegt freilich die Notiz, daß bereits Truppen nach Sardinien 
überſchifft worden ſeien, um den Behörden ſich zur Verfügung 
zu ſtellen; das ändert aber die Sache nicht ab. Die Truppen⸗ 
überſetzung mag immerhin ſchon früher angeordnet geweſen ſein, 
die Soldaten werden aber jedenfalls den Civilbeamten zur Seite 
ſtehen und wahrſcheinlich zur rechten Zeit kommen. Schon geht 
die Sage, daß ein Haftbefehl gegen den Erzbiſchof von Cagliari 
erlaſſen worden ſei. Es war vorauszuſetzen, daß die Regierung 
auch dort nicht mehr paſſiv bleiben konnte. 

Nach Pariſer Nachrichten iſt der Erzbiſchof von Cag⸗ 
liari wirklich verhaftet worden. Ein Theil der Bevölkerung ſoll 
ſeine Partei ergriffen haben und die Verhaftung mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft geweſen ſein. 


Großbritannien. 

London, 16. Sept. Am 13. d. M. hat Hind auf der 
hieſigen Sternwarte einen neuen Planeten im Sternbilde des 
Derſelbe gehört zu den Sternen neunter 
Größe und hat ein bleiches, bläuliches Licht. 

London, 17. Sept. Ueber den kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungs-Bruch äußert ſich die „Times“ unter Anderem in folgen- 
der Weiſe: „Die Frage hat ohne Zweifel, wie die meiſten Fra— 
gen, zwei Seiten; allein was auch immer die Beſtimmungen der 
kurheſſiſchen Verfaſſung nach einer buchſtäblichen Auslegung fein 
mögen, es iſt unmöglich, ſich der Ueberzeugung von der Gerech⸗ 
tigkeit einer Sache zu verſchließen, welche offenbar durch die faſt 
einſtimmige Meinung des Landes gegen einen Fürſten unterſtützt 
wird, der keinerlei perſönliche Anſprüche auf Achtung hat, und ge⸗ 
gen einen Miniſter, der durchaus nicht im Rufe amtlicher Red⸗ 
lichkeit ſteht.“ Die „Times“ findet, daß die kurheſſiſche Regie— 
rung das kurheſſiſche Parlament gerade ſo behandelt hat, wie die 
erſten Stuarts das ihrige zu behandeln pflegten. Mit Bezug auf 
die allgemeine Lage Deutſchlands geben die kurheſſiſchen Ereig- 
niſſe der „Times“ zu folgender Bemerkung Anlaß: „Nichts für⸗ 


wahr liefert einen ſchlagenderen Beweis von der unumgänglichen 


Nothwendigkeit, die unbeſtimmten Verbindungen, durch welche 
man die deutſchen Staaten in einer überlieferten Einheit zu erhal- 
ten ſucht, entweder beſſer zu organiſiren oder endgültig aufzulö⸗ 
ſen, als eben dieſe Vorgänge. Wie die Sachen jetzt ſtehen, ſind 
dieſe Staaten auf der einen Seite ihrer verantwortlichen Unab⸗ 
hängigkeit beraubt und auf der anderen Seite keiner wirkſamen 
Bundesgewalt unterworfen.“ 


Nuß land. 

Von der polniſchen Grenze, 13. Sept. In War⸗ 
ſchau wird in dieſem Augenblick eine Art politiſchen Con- 
greſſes abgehalten, zu welchem ſich außer einer namhaften Anz 
zahl ruſſiſcher Diplomaten auch einige öſterreichiſche (welche?) 
eingefunden haben, und zu welchem auch der Kaiſer vielleicht 
noch in der polniſchen Hauptſtadt unerwartet eintreffen wird. Der 
gegenwärtige Congreß ſoll ſich theils mit der gegenwärtigen und 
künftigen Lage Deutſchland's, theils mit der Poleus beſchäftigen. 
Was zunächſt die Verhältniſſe des Königreichs Polen anlangt, 
ſo iſt man ziemlich allgemein der Anſicht, daß daſſelbe mit dem 
1. Jauuar 1851 oder ſchon zur Jubelfeier der Thronbeſteigung 
des Kaiſers von der Landkarte verſchwinden und einigen ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernements Platz machen wird. 

Aus Odeſſa, wird gemeldet, daß der ruſſiſche Kron— 
erbe ſich nach Tiflis begiebt, um im Conſeil zu präſidiren, 
welcher Berathungen über die Regelung der Verhältniſſe in 
Cirkaſſien zu pflegen hat. Fürſt Woronzoff begleitet den Prin⸗ 
zen. Nach der Rückkehr von Tiflis wird er ſich nach dem ſüd⸗ 
lichen Theile der Krim begeben. 


———ů—ð — ———— łÄ—— — 


Steuerverweigerung. 


Ein öſterreichiſch-eonſervatives Blatt wirft den Deutſchen 
vor, daß ſie die Steuerverweigerung als Hausmittel gebrauchen, 
während England kaum einmal in Einem Jahrhunderte davon Ge— 
brauch machte. Das engliſche Parlament hat in den verſchieden⸗ 
ſten Phaſen, mit den verſchiedenſten Dynaſtien zu ſchaffen gehabt, 
es kämpfte mit den Plantagenets, den engliſchen Valois „den 
Tudors, den Stuarts, und auch auch das Haus Hannover ſtellte 
Haſſenpfluge auf wie North, den Mann der eiſernen Thräne; 
aber im Ganzen hatte England ſeit 1688 wenig eigentliche und 
ernſtliche Kämpfe um die Aufrechthaltung ſeiner Verfaſſung mehr 
zu beſtehen. Wir wollen uns nicht auf die Theorie der Steuer⸗ 
verweigerung werfen. Niemand kann leugnen, daß es ein Außer 
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ſtes, den Organismus des Staates bedrohendes Mittel iſt, es 
wird Niemanden beifallen, daſſelbe für Fälle geringerer Bedeu⸗ 
tung zu empfehlen. Allein die Regierung mit Majoritäten iſt eben 
das Auskunftsmittel, um Conflieten mit der Volksvertretung aus 
dem Wege zu gehen. Es iſt das Weſen der parlamentariſchen 
Regierung, daß der Monarch, wenn auch frei in der Wahl ſeiner 
Räthe, ſich doch an Männer wendet, welchen die Majorität be⸗ 
reits geſichert iſt, oder welche im Stande find, ſich (Diefelbe zu 
erwerben! 

Statt den von ganz Deutſchland mehr als gehaßten Mi⸗ 
niſter einfach zu entlaſſen, hat man, wie dies in dem conſtitutio⸗ 
nellen Staate par excellence, in England, Uebung iſt, ſein 
Syſtem dem Lande aufdringen wollen, die Regierung iſt offen 
auf den Boden des alten Abſolutismus getreten, und wenn das 
die Steuerverweigerung hervorrief, fo kann das kurheſſiſche Mi— 
niſterium nicht von dieſer Schuld freigeſprochen werden. 


Es iſt aber eine Frage, über die man jetzt ſehr gerne 


hinausſchlüpfen möchte, ob die Stände in Heſſen das wirkliche 
Steuerverweigerungsrecht übten. Bis jetzt ſteht die Thatſache 
feſt, daß ihnen nicht einmal die nöthigen Vorlagen zur Bewilli⸗ 
gung der Steuern gemacht wurden, da ſich Haſſenpflug mit wun⸗ 
derbarer Ungeduld darnach ſehnte, auch nur einen ſcheinbaren 
Vorwand zu dem unerhörten Staatsſtreiche zu gewinnen. Preu⸗ 
ßen war ſeiner vereinbarenden Verſammlung gegenüber in einer 
ganz anderen Lage; dort erfolgte eine unverhüllte Steuerverwei⸗ 
gerung, und doch erklärte Preußen nicht das ganze Land in 
Kriegszustand, detroyirte, „verbeſſerte“ Wahlgeſetz und Verfaſſung 
und regierte, wenn auch mit ergebenen Kammern, aber doch — 
mit Kammern. Alles in den Vorgängen in Kurheſſen war da⸗ 
gegen künſtlich hervorgerufen, und wir zweifeln nicht, daß auch 
noch der Verlauf der Fäden wird aufgedeckt werden. 2 

Ob Haſſenpflug nach einer ſolchen Regierungsgeſchichte in 
Heſſen⸗Kaſſel noch möglich iſt, wird die Zukunft lehren. Der 
Troſt, welchen man ſich gerne zuſpricht, daß eine fremde Inter⸗ 
vention erfolgen, und die Angelegenheit nicht in Kaſſel entſchieden 
werden würde, könnte ſich wohl bald als nicht ganz ſtichhaltig 
erweiſen. 


Die Magyaren in Aleppo. 

Aleppo, Ende Mai. Zu Ende März hier angekommen, 
wurden wir in die große, von Ibrahim Paſcha gebaute Kaſerne 
gebracht, wo man für uns 19 Internirte acht Zimmer alla franca 
eingerichtet hatte. Die drei Generale erhielten jeder ein Zimmer, 
ſo blieben für die übrigen 16 fünf Zimmer. Die Wände wa⸗ 
ren neu angeworfen und ſo feucht, daß das Gras an den Mau⸗ 
ern wuchs. Die Einrichtung alla franca beſtand in dem obliga⸗ 
ten Divan, das einzige Möbel, welches man in der Türkei kennt, 
Feldbetten, einem ſchlechten Tiſch und 2 bis 3 Stühlen. Die 
Kost erhielten wir gratis, anfangs fo ziemlich, dann immer ſchlech- 
ter. Wir proteſtirten alſo gegen Wohnung und Koſt, und ver⸗ 
langten das Geld dafür, um ſo mehr, da man uns ohne Beglei- 
tung nicht ausgehen ließ, und uns jeden Umgang mit den hieſi⸗ 
gen Europäern unterſagen wollte. Durch Beharrlichkeit ſetzen 
wir Alles durch. Freilich gibt es manchmal recht ernſte, manch⸗ 
mal recht komiſche Scenen. So ſtürzte neulich einer von uns 
ganz wüthend mit dem blankem Säbel in die Wohnung des Pa⸗ 
ſcha, fluchte in gebrochenem türkiſch auf ihn und feine Großmut⸗ 
ter und drohte — wie ſchon Ballogh in Schumla gethan hatte 
— ihm den Feß (das Zeichen des Islamismus) vor die Füße 
zu werfen. Dieſe freundſchaftlichen Vorſtellungen wirkten und er 
erhielt, was er wollte. — Aleppo iſt eine ſehr große Stadt von 
mehr als 100,000 Einwohnern, meiſtens Arabern, worunter 
15,000 Chriſten durch die Miſſionäre bekehrt. Der Anblick einer 


ſyriſchen Stadt iſt höchſt eigenthümlich. Hohe Mauern von Qua- 


dern, faſt ſämmtlich ohne Fenſter (welche alle auf den Hof ge⸗ 
hen), keine Dächer, viele Minarete und Kuppeln von Moſcheen 
und Bädern. Mitten in der Stadt, welche frei in der ſteinigen 
Ebene liegt, erhebt ſich eine (wie Alles in der Türkei) in Verfall 
begriffene Feſtung * einer ziemlich hohen, wie man ſagt, künſt⸗ 
lich aufgeworfenen Anhöhe. Rings um die Stadt ſind Gärten, 
für deren Cultur wenig gethan wird, ausgenommen die Bewäſ⸗ 
ſerung, welche in ihrer Art wirklich großartig iſt. Die Straßen 
ſind gepflaſtert und haben faſt alle unterirdiſche Kanäle. Sie ſind 
eng und voll Krümmungen, Winkel und Schwibbögen. Man 
fieht weder Fenſter noch Thüren, weil der Eingang in die Häu⸗ 
ſer meiſtens in 
der Stadt ſind die Bazars, lange, hohe, ſteinerne, von oben be— 
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leinen Sackgäßchen angebracht iſt. In der Mitte 


leuchtete Gewölbe, an deren beiden Seiten ſich die Kaufläden be⸗ 
finden. Dieſe Gewölbe führen durch Winkelwerk und Schwib⸗ 
bögen eines in das andere und bilden ein Labyrinth, in welchem 
immer ein großes Gedränge von den ſonderbarſten Geſtalten, 
Eſeln, Pferden und Kamelen iſt. Die Rinne im Pflaſter iſt 
der Weg für die Laſtthiere, da aber die Laſt der Kamele auf 
beiden Seiten über den Fußweg hängt, ſo muß man oft eine 
lange Strecke wieder zurückgehen, oder auf die offenen Läden 
hinaufſteigen, um nicht zerquetſcht zu werden. Eine Feuersbrunſt 
iſt hier nicht möglich, da an den Häuſern nichts von Holz iſt, als 
die Fenſterbalken und die Pfoſten, auf welchen das Pflaſter der 
Terraſſen ruht. Einrichtung kann nicht verbrennen, weil man 
keine hat. Selbſt bei den reichen Europäern findet man höchſtens 
Tiſche und Stühle. — Verfloſſenen Winter hatten wir in Schumla 
viel von der Kälte zu leiden. 16 — 18 Grad Kälte, ſchlechte, mit 
Papier verklebte Fenſter, 3 Zoll dicke Lehmwände, die Plafonds 
transparent und weder Ofen noch Kamin. Man heizt noch wie 
zu Abrahams Zeiten mit Kohlenbecken, welche in's Zimmer ge- 
ſtellt werden und zwar nicht wärmen, aber Kopfweh machen. 
Ich habe nie von der Kälte ſo viel gelitten, als in dem heißen 
Klima. Auf der ganzen Reiſe nach Aleppo legten wir die Män⸗ 
tel nicht ab. Alle Gebirge in ganz Syrien waren bis halben 
April mit Schnee bedeckt. Erſt jetzt im Mai fängt die Hitze an, 
aber großartig. Die Abenddämmerung iſt ſehr kurz, eine halbe 
Stunde nach Sonnenuntergang iſt es ganz finfter, man hat alſo 
keine Zeit zum Spazierengehen, als auf den Terraſſen, auf wel⸗ 
chen man auch im Sommer ſchläft. — Wir bekommen hier fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Zeitungen, manchmal auch die Allgemeine, 
aber ſehr ſpät. Auch erhält Bem mit jeder Poſt ſchriftliche Bul⸗ 
letins aus Konſtantinopel; das letzte brachte die Nachricht, daß 
der neue nordamerikaniſche Geſandte ſich erboten habe, die In— 
ternirten in Kiutahia zu übernehmen. Dies erregte unter uns 
große Senſation, und die meiſten wollen ſich in dieſem Falle 
anſchließen. Unſer Uebertritt zum Islam beſtand bis jetzt nur in 
der Ueberreichung und Aufſetzung des Feß, und jeder von uns 
kann durch 10 Jahre jeden Augenblick zurücktreten. Ballogh hat 
es, wie auch in der Allgemeinen ſtand, in Schumla mit großem 
Eclat gethan. Wir tragen uns, bis auf den Feß, europäiſch. 
Alle Europäer und deren Nachkommen tragen ſich er europäiſch, 
die Frauen arabiſch. Als ich zum erſten Male in einer ſolchen 
Geſellſchaft war, kam ich mir wie auf einem Maskenballe vor. 
Der engliſche und franzöſiſche Conſul ſind ſehr geachtete Leute 
hier und gegen uns ſehr zuvorkommend. 
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Lauſitzer Machrichten. 


Verhandlungen der Handwerker-Abtheilung des Gewerberaths 
zu Görlitz in der Sitzung vom 16. Sept. 1850. 

Anweſend 5 Mitglieder. Die Sitzung wird 7; Uhr eröff- 
net. Verſammlung beſchließt: 1) das Geſuch des Müllerober⸗ 
älteſten Staude zu Semmelwitz an den Magiſtrat zurückzugeben, 
da es an dieſen gerichtet iſt, und es jedenfalls zur Vereinfachun 
gereicht, daſſelbe den verſchiedenen Innungen bei Gelegenheit 
ftattfindender Verſammlung durch die Beiſitzer bekannt zu machen; 
2) ſowohl den Magiſtrat wie das Landrathamt um baldige Zu⸗ 
ſtellung der noch fehlenden Vorſchläge der Prüfungscommiſſionen 
bezüglich der Prüfungsaufgaben anzugehen. — Der Riemergeſell 
Ernſt Julius Malt von hier, welcher am 21. December c. fein 
24. Lebensjahr zurücklegt, ſoll ſchon pen ur Ablegung der Mei- 
ſterprüfung zugelaſſen werden. — Auf den Antrag der Sattler⸗In⸗ 
nung beſchließt Verſammlung Einholung: a) einer Auskunft des 
Magiſtrats darüber, ob der Tiſchlermeiſter Boden vor Erſchei⸗ 
nen der Verordnung vom 9. Februar v. J. die Erlaubniß zum 
ſelbſtändigen Betriebe des Tapezirer- oder Sattler-Gewerbes nach⸗ 
geſucht und erhalten hat, und ob er für den Betrieb eines dieſer 
Gewerbe beſonders beſteuert iſt; b) von Beweismitteln über die 
zur Sprache gebrachten Contraventionen. — Den Vorſchlägen der 
Innungs⸗Prüfungs⸗Commiſſionen der Kürſchner, Nadler, Bött⸗ 
cher wird mit dem Bemerken beigetreten, daß auch die mündliche 
Prüfung nach Vorſchrift der Inſtruetion vom 31. März 1849 
bewirkt werden muß. 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 
Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung n 13. 


Görlitz, 23. Sept. f a 
abgehaltenen Neuwahl des Deputirten für den hieſigen Commu⸗ 
nal= Landtag wurde Herr Stadtrath Köhler als Abgeordneter, 
Herr Stadtrath Pape zum erſten Stellvertreter und Herr Kauf 
mann Ferdinand Schmidt zum zweiten Stellvertreter für den 
Zeitraum von 6 Jahren erwählt. 

Lauban, 18. Sept. Heute bot die Stadt ein eigenthüm⸗ 
liches Bild feſtlichen Lebens dar, indem Kunſtfreunde und Künſt⸗ 
ler aus der Nähe und Ferne die Straßen durchſchritten und die 
Aufmerkſamkeit ihrer Bewohner in Anſpruch nahmen. Der Tag 
der längſt vorbereiteten Aufführung der Schöpfung war angebro— 
chen, ſein heller, freundlicher Schein verfehlte keineswegs ſeine 
Wirkungen auf die Mienen der zu dem Feſte Herbeiſtromenden, 
und es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Umſtand ebenfalls dazu 
beitrug, daß ſich die ſchönen Räume der heut in einen Kunſttem⸗ 
pel umgewandelten Kreuzkirche noch vor dem Beginn der muſi⸗ 
kaliſchen Aufführung fat ganz von Zuhörern gefüllt hatten. 
Was die Aufführung ſelbſt anbelangt, jo koͤnnen wir dieſelbe 
mit vollſtem Rechte eine durchweg gelungene nennen, und es 
erſcheint hier ganz überflüſſig, auf die Durchführung der einzel- 
nen Sätze näher einzugehen, da gewiß die meiſten der Leſer ein 
lebendiges Bild derſelben in ſich ſelbſt aufgenommen haben. Die 
Direction hatte nicht verabſaumt, die Hauptparthien des Gefanges 
und Orcheſters bewährten Kräften anzuvertrauen, und wir müſſen 
es ihr Dank wiſſen, daß fie ſich ſelbſt durch Erwägung des Ko— 
ſtenpunktes davon nicht hat zurückſchrecken laſſen. Vor Allem 
aber iſt es Pflicht, einſtimmend des Beifalls zu gedenken, welchen 
Fräulein Lubiſch aus Görlitz als Gabriel ſich im Publikum 
allgemein errungen, da es ihr vollſtändig gelang, mit ihrer ſchö⸗ 
nen, glockenhellen Stimme die vielen zarten Schönheiten ihrer 
Rolle, beſonders in der Arie: „Auf ſtarkem Fittig ꝛc.“ auf die 
innigſte Weiſe auszuführen und an anderen Stellen nicht minder 
bedeutende Stärke ihres Tones zu entfalten. Der Tenor (Herr 
Blume aus Löbau) fang den Uriel mit höchſter Begeiſterung 
und war vollkommen geeignet, in ſeinem Feuer das Publikum 
in der begeiſterten Schoͤpfungsanſchauung mit fortzureißen, wäh⸗ 
rend der Baß, ein auswärtiger geſchätzter Dilettant (dalle Aste 
in Dresden war verhindert, verſprochenermaßen zu erſcheinen), 
als verkündigender Raphael mit Ruhe und Würde den Wohl- 
klang feiner Stimme zu Gehör brachte, namentlich mit feſten 
Tonen hinweiſend auf die Wunderwerke der Natur, und als 
Adam den genießenden Frieden des Paradieſes in dem herrlichen 
Duett, bei derſelben ruhigen Haltung, darſtellend. Auf gleiche 
Weiſe war die Ausführung der Chore ſicher und, nach dem Maß 
der Kräfte, eindrucksvoll. Zu dieſer Sicherheit und vollendeten 
Durchführung des Ganzen trug das Gewichtvollſte das ausgezeich- 
net beſetzte Orcheſter bei, welches die in einem früheren Auffatze 
angedeuteten Gedanken auf die ſchönſte Weiſe mit anzuregen voll 
kommen geeignet war. 2 

Dant der Umſicht, Ausdauer und ſichern Leitung des Hrn. 
Dirigenten, daß er und dieſelbe in ſolcher Weiſe vorführte. 
Laub. A.] 


Hoyerswerda, 12. Sept. Die hieſige Stadt feierte 
heute ein Feſt, deſſen ſich auch die älteſten Leute nicht erinnern 
können, hier je gefeiert zu haben. — Es war ein wahres Ju- 

endfeſt, Hoyerswerda feierte heute ſein erſtes Schulfeſt. Wer 
ugenz und Ohrenzeuge war, wird den angenehmen Eindruck 
fühlen, welches dieſes Set auf ihn gemacht hat; mit Worten 
läßt ſich ein ſolcher Eindruck kaum wiedergeben. Schon am frü⸗ 
hen Morgen ließ Nic hie und da ein geputztes Töchterchen ſehen; 
um 10 Uhr waren faſt alle Kinder auf dem Schloßhofe verſammelt, 
die Knaben „mit dem Pfeil und Bogen“, die Mädchen mit niedli⸗ 
chen Kränzen und Blumen des Feldes geſchmückt. Gegen 11 Uhr 
ſetzte ſich der Zug, von 2 Muſikchören (30 Mann ſtark) beglei⸗ 
tet, nach dem Marktplatze in Bewegung. 2 Fahnen und die bun⸗ 
ten Kränze der Mädchen gaben dem Zuge ein feſtliches Anſehen. 
Der Zug bewegte ſich über den Markt, durch die Kirchgaſſe, den 
auswendigen Graben, die Senftenberger Gaſſe, von wo er wie— 
der auf dem Markt anlangte. Hier wurde „Halt“ gemacht, und 
das Lied: „Mit Dank und frohem Muthe“, mit Muſikbegleitung 
eſungen, was einen erhebenden Eindruck machte. Der Zug 
etzte ſich wieder in Bewegung durch die Spremberger Gaſſe, die 
Bautzener Chauſſee, bis er endlich beim Haage auf ſeinem beſtimm⸗ 
ten Feſtplatze, begleitet von einer zahlreichen Meuſchenmenge, ſin⸗ 
gend und ſpielend anlaugte. Die Kinder bildeten hier einen 


Görlitz, Dinstag den 24. September 1850. 


Bei der am 21. d. M. hierſelbſt 
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Halbkreis und ſangen mehrere Feſtlieder, worauf ein dreimaliges 
„Hoch“ dem Könige erſchallte, in welches Alt und Jung freudig 
einſtimmte. Die Kinder verfügten ſich klaſſenweiſe auf die beſtimm⸗ 
ten Spielplätze, worauf nach einer kurzen Erholung und Stär⸗ 
kung die einzelnen Spiele nach Abtheilungen begannen. Ein 
munteres Leben bewegte den Platz, kindliche Fröhlichkeit glänzte 
auf allen Geſichtern; mancher Alte hatte gar gar nicht übel Luſt, 
ſich in das fröhliche Gewirre der Jug un zu miſchen. Unter 
fröhlichen Spielen waren die ſchönen Nachmittagsſtunden bald 
verſchwunden; der Tag neigte ſich zu Ende. — Nach eingenom⸗ 
menen Stärkungen und Erfriſchungen, wofür das geſchäftige Co⸗ 
mité immer freundlichſt ſorgte, rüſtete ſich Alles zur Rückkehr. 
Die Sieger in den Knabenklaſſen bei den einzelnen Schießübun⸗ 
gen erhielten ihre Prämien und Kränze, ſowie in allen Claſſen 
an alle Kinder Prämien ausgetheilt wurden. Nachdem noch einige 
Lieder geſungen und der Feſtzug geordnet war, ſetzte ſich Alles 
in Bewegung und zog denſelben Weg unter Sang und Klang 
nach der Stadt zurück. Auf dem Marktplatze angekommen, wur⸗ 
den noch einige Lieder geſungen, einige Hoch's auf das Wohl 
der Stadt, ſowie andere auf das der Lehrer ausgebracht und mit 
dem Geſang des Liedes: „Nun danket Alle Gott“, das ſchöne 
Feſt beendet. Doch plötzlich bewegte ſich der Zug, bildete einen 
Kreis um die Marktſäule, und ein Freund der Jugend erklärte 
der harrenden Menge, daß er zur Erinnerung und zum Fortbe⸗ 
ſtehen dieſes Feſtes für die Kinder der jetzigen hieſigen Schulkin— 
der 20 Thlr. beim hieſigen Magiſtrat auf Zinſeszinſen unter der 
Bedingung deponiren werde (was bereits geſchehen iſt), daß die 
Zinſen davon zum erſten Male 1870 und dann jährlich zum 
hieſigen Schulfeſte verwendet werden möchten. Ein mehrmaliges 
„Hoch“ erſchallte dem edlen Wohlthäter, worauf nochmals auf 
ausdrückliches Verlaugen das Lied: „Nun danket Alle Gott“, 
geſungen wurde. Die Menge verlor ſich nach und nach, die 
einzelnen Klaſſen verſammelten ſich nochmals vor den Wohnun— 
gen ihrer Lehrer; mit einem herzlichen Hoch und kurzen Geſang 
wünſchten ſie denſelben eine gute Nacht. Somit endete ein ſchö⸗ 
nes Feſt, welches gewiß nicht ohne Segen für Groß und Klein, 
Jung und Alt bleiben wird. Auch am andern Tage wurde noch 
eine kleine Nachfeier gehalten, wobei das hieſige Stadmuſikchor 
feinen Concert-Ertrag von 3 Thlr. 5 Sgr. der obigen Stiftung 
beifügte. IH. W.] 


Bautzen, 19. Sept. Wie in meiner frühern Bekannt⸗ 
machung angeführt worden, ſo befanden ſich am 12. d. M. 268 
Typhuskranke in ärztlicher Behandlung. Hierzu ſind nun bis 
zum heutigen Tage 93 neue Kranke — 82 weniger als in der 
vorangehenden Woche — hinzugekommen, ſo daß die Totalſumme 
der vom 12. zum 19. d. M. Behandelten ſich auf 361 belaufen 
hat. Hiervon ſind jedoch inmittelſt 42 geneſen und 17 geſtorben 
und verbleiben demnach noch 302 Kranke in ärztlicher Behand⸗ 
lung. — Geht hieraus einestheils hervor, daß die hierorts Herr 
ſchende Epidemie, da 82 Kranke weniger angemeldet worden ſind, 
im Abnehmen begriffen iſt, ſo glaube ich auch noch hinzufügen 
zu dürfen, daß die vermehrte Sterblichkeit um deswillen keinen 
Schluß auf eine geſteigerte Bösartigung der Krankheit begründet, 
weil erfahrungsmäßig der Typhus im zweiten Stadium, in wel- 
ches die Kranken in dieſen Tagen getreten waren, am gefährlich⸗ 
ſten iſt. Bezirksarzt Dr. Kupfer. 


Dernjtadt, 12. Sept. Am vorigen Montage, als am 
9. d. M., feierte die hieſige Kirchfahrt das ſechshundertjäh— 
rige Jubiläum ihrer Kirche. Vormittags 49 Uhr bewegte 
ſich ein langer Zug, voraus die Schulen mit ihren Lehrern, dann 
die weibliche und männliche erwachſene Jugend, die Geiſtlichkeit, 
die Stiftsbeamten, die Behörden der Stadt und der Dorfſchaf— 
ten und die übrigen Kirchgemeindeglieder, von dem Bürgerſchützen— 
corps geleitet, unter dem Geläute der Glocken und dem mit Bo- 
ſaunen geblaſenen Chorale: „Sei Lob und Ehr' dem höchſten 
Gut ꝛc.“ über den Markt durch die Kirchgaſſe in die mit Blu⸗ 
menguirlanden und Kränzen herrlich geſchmückte Kirche. Nach⸗ 
dem die der Kirche beſtimmten ſchönen Geſchenke, und zwar 2 ſil⸗ 
berne Altaxleuchter von der erwachſenen Jugend der Dorfſchaften, 
ein carmoiſin-rothes Altartuch mit goldenen Franſen von der er⸗ 
wachſenen Jugend der Stadt und eine ſilberne Altarkanne von 
den Schulkindern der Parochie, durch Deputationen am Altare 
überreicht worden waren, begann der Gottesdienſt, wobei, da 
Hr. Paſtor Schmautz durch Krankheit immer noch verhindert iſt, 
die Kanzel zu beſteigen, in deſſen Vertretung Herr Diakonus 
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Hartung durch gemüthvolle und begeiſterte Rede die überaus 
zahlreiche Verſammlung erbaute. Zuletzt trat noch Hr. Paſtor 
Kloß aus Burkersdorf an das Altar, um aus Anlaß des Um⸗ 
andes, daß er vom Jahre 1800 an, 6 Jahre lang erſt als 

farrſubſtitut, dann als Diakonus an hieſiger Kirche angeſtellt 
eweſen und bei feiner jüngſt ſtattgehabten 50 jährigen Amtsju⸗ 
elfeier das Ehrenbürgerrecht hieſiger Stadt erhalten, Worte in⸗ 
nigen Dankes und chriſtlicher Ermahnung zu der Gemeinde zu 
ſprechen, die, da man ihnen anmerkte, daß ſie aus tiefſtem Her⸗ 
zensgrunde kamen, gewiß auch Tauſenden zu Herzen gegangen 


Bekanntmachungen. 


Erfüllung gehen! — 


ſind. Noch iſt zu erwähnen, daß an dieſem Jubelfeſte durch 
eine Kirchencollecte ein Fond zu Gunſten der Armen für die Zeit 
der Einführung eines neuen Geſangbnches in hieſiger Kirche ge⸗ 
gründet wurde, wozu die hochwürdige Frau Abbatiſſin zu Ma⸗ 
rienſtern als Kirchenpatronin 30 Thaler bereits anher geſendet 
hatte. — So möge ſich denn an 77 Kirche, wie dies in dem 
langen Zeitraume von 600 Jahren geſchehen, auch ferner die 
Gnade Gottes verherrlichen! Möge in ihr die Verheißung des 
Herrn: „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“ in 
[Bud. N.] 


[504] Nachſtebende Bekanntmachung 
Es iſt mißfällig bemerkt worden, daß dem Gebote, alle öffentlichen 
oder den Gottesdienſt ſtörenden Arbeiten während deffelben 
einzuſtellen, vielfach keine Folge geleiſtet worden iſt, daher wir daſſelbe 
unter Beziehung auf die im Oberamtspatente vom 24. Juli 1811 angedrohte 
Strafe von fünf Thalern in Erinnerung bringen mit dem Bemerken, daß 
auch nach beendetem Gottesdienſte aller Gewerbeverkehr auf den Straßen und 
Plätzen unterſagt bleibt. Görlitz, den 2. Dezember 1847. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Görlitz, den 23. September 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1496] Die Klafterholzbeſtände auf dem hieſigen ſtädtiſchen Holzhofe ſol⸗ 
len vom 20. October d. J. ab im durchſchnittlichen Betrage von 6000 Klaf⸗ 
tern, à 4 Thlr. pro Klafter, anderweitig auf ein oder mehrere Jahre gegen 
Feuersgefahr verſichert werden, dergeſtalt, daß den Communalbehörden die 
freie Auswahl unter den im Wege der Submiſſion abzugebenden Offerten 
und die Vertheilung der Verſicherung an zwei verſchiedene Verſicherungsgeſell— 
ſchaften in zwei gleichen Raten vorbehalten bleibt. Es werden daher die Her⸗ 
ren Agenten der hier vertretenen inländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften erſucht, 
ihre Offerten mit getrennter Angabe des Prämienſatzes, 

wenn die Verſicherung auf ein Jahr, oder 

wenn die Verſicherung auf mehrere Jahre erfolgt, 
bis zum 30. d. M. Mittags 12 Uhr auf der magiſtratualiſchen Kanzlei ver⸗ 
ſiegelt abzugeben. Die Eröffnung der Submiſſionen findet am 30. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr im Conferenzzimmer der Forſtdeputation ſtatt. 

Görlitz, den 18. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


491] Da die jetzt beſtehenden Lieferungs-Contracte für Fleiſch, Brod 
und Gemüſe für das Krankenhaus, das Waiſen haus und die 
Zwangs-Arbeitsanſtalt mit Ausgang des Octobers endigen, fordern 
wir hiermit Lieferungsluſtige auf, ihre Submiſſionen bis Ende dieſes 
Monats, und zwar die für das Krankenhaus getrennt, und die für 
die andern Anftalten zuſammen, beim Secretariat verſiegelt einzurei⸗ 
chen, und bemerken, daß die neue Lieferung wieder für ein Jahr geſchloſſen 
werden ſoll und daß die bisherigen Contracte bei dem Seeretariate zur Ein⸗ 


ſicht vorliegen. = 
Görlitz, den 18. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


498] Die im Gebäude des Waifenhaufes und dem daneben befindlichen 
Befeſtigungsthurm aufbewahrten Vorräthe der Armen = Befchäftigungs = Anftalt 
in Wolle, Kälber und Ziegenhaaren nebſt den Maſchinen und Geräthſchaften 
gedachter Anſtalt ſollen vom 1. October e. ab, vorläufig auf ein Jahr, zu⸗ 
ſammen in Höhe von 2400 Thlr. gegen Feuersgefahr verſichert werden. Sub⸗ 
miſſionen der Herren Agenten der Mobiliar-Verſicherungs-Geſellſchaften find 
bis zum 26, d. Mts. Nachmittags 6 Uhr verſiegelt in unſerer Regiſtratur 
einzureichen. Herr Stadtſecretair Werner wird Denen, welche hierauf 
reflectiren, die nähern Details der Verſicherung vorlegen. * 

Görlitz, den 21. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


[506] Nachſtehende Bekanntmachung: 

Die directe Brod- und Fourage-Verpflegung der Truppen im Verwal⸗ 
tungsbereich der unterzeichneten Intendantur pro 1851 ſoll im Wege des öffent⸗ 
lichen Submiſſions⸗- event. Licitations-Verfahrens an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, ins- 
beſondere den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die 
Theilnahme möglichſt zu erleichtern, haben wir die Ausbietungs-Termine an 
den nachbenannten Bedarſsorten vor unſerm Commiſſarius, dem Intendantur⸗ 
Rath Mever, wie folgt, anberaumt: 


—— —— 


Tag und Stunde | Auf dem Benennung der Orte, Schluß 
; für welche der Bedarf 
des Termins. Rathhauſe zu ausgeboten wird. des Termins. 


Den 19. Oetbr. e. Goͤrli 5 Uhr 
; rlitz. 
Nachmitt. 3 Uhr. 8 Nachmittags. 


Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich kau⸗ 
tiensfähige und reelle Unternehmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit 
der Bezeichnung: w Lieferungs Anerbietung“ verfebenen und verſiegel⸗ 
ten Offerten, in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an unſern Com⸗ 
miſſarius abzugeben, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsfähigkeit 
auszuweiſen und demnächſt der Entſiegelung der Submiſſionen, wie der darauf 
etwa abzuhaltenden Minus⸗Lieitation beizuwohnen. Auf ſpäter, als im Terz 
min eingehende Submiſſionen und Gebote kann keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den, weshalb die Anfangs- und Schlußzeit der Termine genau zu beachten iſt. 

Die näheren Bedingungen ſind bei den Königl. Proviant⸗Aemtern zu 
Poſen, Glogau und Bromberg, ſo wie bei ſämmtlichen Magiſträten der 
oben genannten Lieferungsorte einzuſehen; wir machen jedoch noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß in Schrimm und Samter auch 500 Schock Stroh 
zur Einlieferung für das Magazin in Poſen werden ausgeboten werden. 

Poſen, den 11. September 1850. 

Königl. Intendantur 3. Armee ⸗ Corps. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Görlitz, den 21. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


Gorlitz und Lauban. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


505] Die Eröffnung des ſtädtiſchen Packhofs wird den 1. October d. J. 
ſtattfinden. Wir bringen den vorläufigen Tarif der Lagergelder mit dem Bei⸗ 
fügen zur Kenntniß der Betheiligten, daß die Feſtſtellung einer Taxe für die 
beim Packhof anzuſtellenden Arbeiter noch vorbehalten bleibt, und die Abloh⸗ 
nung der letztern bis dahin Gegenſtand freien Uebereinkommens zwiſchen die⸗ 
ſen und den Niederlegern iſt. 

Görlitz, den 21. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 

Tarif 
der Lagergelder des ſtädtiſchen Packhofs. 
1. Tranſito⸗Waaren. 

Trockene Waaren: Für Waaren, welche nur acht Tage lagern, wird kein 
Lagergeld erhoben. Lagern ſolche Waaren länger, ſo 
iſt an Lagergeld zu entrichten: 

für einen Monat (worunter ſtets der Kalendermonat ver⸗ 
ſtanden wird 1 6 Pfenni 
für zwei Monate 2. l Nu, 078 1 
für drei Monate 9 1 ee . 
für vier bis zwölf Monate 12 2 
Nach Ablauf von 12 Monaten wird die Waare als neu 
niedergelegt behandelt. Vom ten Tage an wird der 
a Monat für voll gerechnet. 
Flüſſige Waaren: Dieſelben Sätze mit fünfzig pro Cent Zuſchlag. 
2. Zum Conſumo im Inlande lagernde Waaren. 
Trockene Waaren: Bei einer Lagerzeit 


von drei Monaten und darunter .. 1 Sgr. — Pf. 
5 ſechs = 5 = 8 8 6 > 
= zwölf = s = AA DA at 
für die nächſten zwölf Monate und darunter 2 = — a 
Flüſſige Waaren: Dieſelben Sätze mit fünfzig pro Cent Zuſchlag. 
Görlitz, den 21. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


[499] ie e e 
In Sachen Burgas wider die ehemaligen Mitglieder der Nied 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft iſt Kläger in erſter Inſtanz mit ſeiner ace 
termine den 19. d. Mus. abgewieſen worden. * . e 
Görlitz, den 21. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


[493] Mübhlenverfanuf. 
Veränderungshalber bin ich Willens, meine Mühle in Dittersdorf 
bei Sprottau zu verkaufen. Dieſe beſteht aus 2 deutſchen, 1 amerikaniſchen 
und I Spitzgang; das Mühlengebäude it ganz maſſiv und zwei Stock hoch. 
Kaufluſtige erfahren nähere Auskunft und die Bedingungen auf portofreie 
Briefe beim Tuchfabrikant Hrn. W. Bergmann in Ghrlitz in der Unterkahle. 


C. Kerber. 


Abonnement auf den Görlitzer Anzeiger 
mit amtlichem Publikationsblatt. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement auf den örli 
Anzeiger“, welcher wöchentlich 3 mal, Dinstag, Donnerstag . 
tag, zu dem 10 von 10 Sgr. vierteljährlich erſcheint; für das Zu: 
bringen werden 2˙ Sgr. mehr berechnet. Inſerate finden bei einer 
Auflage von beinahe 1400 Exemplaren die weiteſte erbreitung und 
wird die Are Corpus = Zeile oder deren Naum mit 1 Sgr. 
berechnet. Alle Königl. Poſt „Aemter nehmen Beſtellungen an. — 
Beſtellungen werden erbeten bei der — 

Erpedition des Görlitzer Anzeigers 
Julius Köhler, 
Petersgaſſe No. 320. 


Bei Begiun des neuen Semeſters ei: 
pfiehlt ihr vollſtändiges Lager aller in bie: 
figen Schulen eingeführten Bücher 

die Buchhandlung von 


G. Bleinze „ Comp. 
in Görlitz, Obe langenſtraße No. 185. 


Mittwoch, den 25. d. M., findet bei mir Schweinſchlae 
ſtatt, wobei Vormittags 0 Uhr Wellfleiſch = 85 
i warme Wurſt zu haben iſt. Um rege Theilnahme bittet ſeine 
1 Gönner und Freunde N ener, . 
(501) Jüden⸗ und Hellegaſſen-Ecke. 
— — —— — —m—ͤ 
(500) Für die Abgebrannten zu Hohen-Vocka bei Hoyerswerda find 
der unterzeichneten Expedition eingegangen: v. M. 1 Ale. Hecker 1 2 
Die Expedition der Laufiger Zeitung. 
G. Heinze u. Comp, 


[503] 


